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Aufenthalt zu Karlsruhe .

Karlsruhe liegt etwa zwanzig Meilen von
Strasburg . — Unſre Herberge nahmen wir im
goldnen Kreuze .

Wir machten uns ſogleich auf , verſchiedne
Gelehate , an die wir Briefe bey uns hatten , zu be⸗
ſuchen , weil wir aber keinen von ihnen zu Hauſe
antrafen , befahen wir mittlerweile die Stadt . Die
Gaſſen ſind lang , gerade und hell ; die Haͤuſer nie⸗

drig , nur von zwey Stockwerken , und alle von glei⸗
cher Hoͤhe. Die Stadt iſt im Jahr 1717 von Mark⸗
graf Karl , der in Schweden geweſen iſt , und ſich
mit Karls des Zwoͤlften Schweſter vermaͤhlen ſoll⸗
te , allein , ſo wie ſein Hofmeiſter , mehr Luſt zum
Reiſen hatte , angelegt worden . Als der Prinz hier
ein Jagdhaus bauen ließ , war da nichts anders ,
als Hoͤlzung . — Der Schloßplatz iſt der ſchoͤnſte
und geraͤumigſte , den man ſehen kann . Man fin⸗
det da verſchiedne Arten Baͤume, Gaͤnge, Irrgaͤr⸗
ten , Orangerieen u. d. m. Der ganze Platz iſt mit
Palaͤſten und Haͤuſern , alle von einer und derſelben
Bauart , umgeben ; welches ein bewundernswuͤr⸗
diges Ebenmaaß , und einen herrlichen Anblick giebt .
Mitten auf dem Schloßhofe iſt ein Waſſerbehaͤlter
mit zwey Waſſerkuͤnſten . Alles iſt außerordentlich
regelmaͤßig ; und die Spatziergaͤnge ſind vortre
Der Platz iſt wenigſtens ſo groß , als der Platz L

wigs des Vierzehnten zu Patis . Das Schloß
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aber iſt nicht groß genug in Vergleichung mit dem

Hofe ; ſeine Lage indeſſen und die Ausſichten zu al⸗

len Seiten ſind vorzuͤglich ſchoͤn : auf der einen

Seite ſieht man den Wald mit deſſen Gaͤngen, auf

der andern hat das Auge den herrlichen Schloßhof

und die Stadt . — Die Straßen ſind zwar noch
nicht gepflaſtert ; jetzt aber waren ſie des Froſtes
wegen trocken . Inzwiſchen iſt doch laͤngs den

Haͤuſern ein kleiner gepflaſterter Steig fuͤr die Fuß⸗

gaͤnger. Die groͤßern Gaſſen ſind der Unreinlich⸗

keit halber unbequem .

Nachmittags giengen wir zu Herrn Rathshert

Ring , an den uns Herr Profeſſor Koch einen

Brief mitgegeben hatte . Er iſt ein gelehrter und

angenehmer Mann , und ſchreibt ſchoͤn Latein . —

Bey ihm lernten wir Herrn Profeſſor Sachs ken⸗

nen : denſelben , der die badendurchlachſche Hiſtorie
in deutſcher Sprache geſchrieben hat , worin er

Schoͤpflin getreu gefolgt iſt .

Herr Ring begleitete uns nach der auf dem

Schloſſe ſtehenden Bibliothek . Hier trafen wir

Herrn Rath Molter an , an den wir einen Brief
von Herrn Staatsſecretair Iſelin in Baſel bey

uns hatten . Er zeigte uns die Manuſcripte . Unter

andern bemerkte ich : zwey geſchriebne Codices der

hebraͤiſchen Bibel , die dem bekannten Reuchlin

zugehoͤrt haben : der eine ſcheint aus dem zwoͤlf⸗
ten , und der andre aus dem dreyzehnten Jahr⸗

hunderte zu ſeyn ; auch ſind hier verſchiedne von

Reuch⸗
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Reuchlins eignen hebraͤiſchen Handſchriften befind⸗
lich . — Eine Sammlung von Briefen des Kar⸗

dinal Mazarini , in vier Quartbaͤnden , mit dem
Titel : Lettere del Eminentiſſimo e Reverendiſſimo

Cardinale Mazarini dell 1647 , 48 , 49 , 50 e 51 .
Sie enthalten viele politiſche Merkwuͤrdigkeiten ,
und ſind insgeſammt vor der Fronde ( ) geſchrie⸗
ben : es iſt auch einer an den ſchwediſchen Ambaſſa⸗
deur darunter . — Ein arabiſches Manuſcript :
Muchtaszar Dſchami - Thewarich , ein Compendium
der Univerſalhiſtorie von Ahmed ben Saſan , der

ein Rechtsverſtaͤndiger zu Ispahan geweſen iſt .
Man koͤnnte es eine ispahanſche Chronik nennen .

Es enthaͤlt 137 Folioſeiten . Eine aus 21 Fo⸗
lianten beſtehende Sammlung ſchoͤn gezeichneter
Tulpen . Der verſtorbne Markgraf , der Karlsruhe

angelegt hat , war ein ſo großer Liebhaber von Tul⸗

pen , daß er fuͤr eine einzige Zwiebel hundert hollaͤn⸗

diſche Dukaten bezahlte . Er war uͤberhaupt ein

Freund von Gewaͤchſen und ließ fuͤr ſeine Koſten
einen Gaͤrtner nach Afrika reiſen . — Ein von

Markgraf Georg Friedrich uͤber die Kriegswiſſen⸗
ſchaft geſchriebnes und ſeinen Kindern zugeeignetes
Werk im Manuſcripte , 1617 .3 ſtarke Foliobaͤnde ,
mit unterſchiedlichen Planen und Riſſen : das mei⸗

ſte hat der Fuͤrſt mit eigner Hand geſchrieben . Die⸗

ſer Prinz war groß , aber ungluͤcklich . — Die gan⸗

9 4 986

SEGo bhieß die dem Hofe entgegen ſeyende Par⸗
tey zu Mazarins Zeiten .

3* A. d. U.
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ze Bibliothek mag gegen 24,000 gebruckte Baͤnde

und 200 Haͤndſchriften enthalten . Die Ausſicht ,

die man aus den Fenſtern des Saals hat , iſt ſehr

huͤbſch . Herr Molter iſt Bibliothekar .

Den 16 . Decemberbeſuchte uns Herr Rath

Groos . Er ſprach mit uns von dem beruͤhmten

Oekonomiſten , Herrn Dupont , einem großen Freun⸗

de des LAmi des Hommes : er iſt vor vierzehn Ta⸗

gen von hier nach Baſel gereiſet .

Herr Major Sandberg erwies uns ebenfals
die Ehre , uns zu beſuchen . Er hat ſich hier zwan⸗

zig Jahr aufgehalten , und kann nicht mehr ſchwe⸗

diſch ſprechen . Er iſt aus Smaͤland gebuͤrtig, und

hat im letzten Kriege unter der oͤſterreichſchen Ar⸗

mee gegen den Koͤnig von Preußen gedient . Zu⸗

gleich iſt er Kammerherr beym Markgrafen . Kaum

war er weggegangen , ſo kam auch ſein Bruder ,

Herr Hauptmann Sandberg , der ebenfals acht⸗
zehn Jahr hier geweſen iſt . Beide ſind liebens⸗

werthe Maͤnner .
4

Gegen 1Uhr giengen wir aufs Schloß , wo

wir heute bey Hofe vorgeſtellt werden ſollten . Wir

ſahen Seine Durchlaucht den Markgrafen , nebſt ſei⸗

nem Sohne , dem Erbprinzen , aus dem Rathe kom

men . Er hatte bloß einen Laͤufer und zwey Lakaien

bey ſich , und fuhr in einem Wagen mit zwey Pfer⸗
den , ohne weitere Pracht . Dieſer Herr iſt zu ſehr

Philoſoph , um dergleichen Glanz zu lieben Er10nicht ,
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nicht , daß die Trommel geruͤhrt werden ſoll , wenn
er vorbey kommt , ſondern die Wache tritt bloß ins
Gewehr . Erkleidet ſich ſchlecht und recht , traͤgt
faſt beſtaͤndig Stiefeln und Spornen ; ſiehts auch
gern , wenn andre , ſogar bey Hofe , in ſolcher Klei⸗
dung gehen . Wir wurden ihim vorgeſtellt , und er
unterredete ſich ſehr gnaͤdig mit uns . Er hat faſt
von allen Sachen Kenntniſſe , und iſt in Engl .
Frankreich , Italien , u. ſ. w. gereiſet . Darauf
wurden wir gleichermaßen Ihrer Durchlaucht den
Markgraͤfinn vorgeſtellt . Dies iſt eine Prinzeſſinn
von Verſtand und Gelehrſamkeit , liebt die Kuͤnſte⸗
und Alterthuͤmer , und hat eine gute Sammlung
Gemaͤlde, die aber noch nicht in Ordnung gebrachi
iſt . Ferner ſtellte man uns dem Erbprinzen , wie
auch den beyden andert ' ͥoͤhnendes Markgrafen ,
vor . Wir wurden eingeladen , zur Mi Stafelda zu bleiben: Herr Baron Rudbeck ſp
markgraͤflichen , und ich am Hofmarſcl
Dieſe beiden Tafeln ſind aber doch i
mer ; denn der diejenigen ,
eſſen, gern vor Augen haben . Darauf ziengen wir
in ein ander Zimmer , um Kaffee zu trinken , da
denn Seine Durchlaucht der Markgraf ſich mit mir
in ein langes Geſpraͤch einzulaſſen geruhete . Wir
ſorachen vom Großherzoge von Toſcana , von der
arabiſchen Sprache , und von den hern , die der
Großherzog mir zu verehren die Gnade gehabt hat .
Der Markgraf wuͤnſchte, dieſe arabiſcheu Buͤcher
kennen zu lernen . Wir brachten den ganzen Tag

an dieſem angenehmen Hofe zu , wo des Abends
H 5 ein
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ein ſchoͤnes Concert gegeben wurde : man ſpielte

auch Karten , allein der Markgraf ſpielt niemahls .

Er unterredete ſich mit mir von der ſchwediſchen

Sprache , und wie ſchwer es , um des Accents wil⸗

len , der nichts anders , als eine Art Geſang ſey ,

überhaupt einem Auslaͤnder werde , eine Sprache

gut reden zu lernen . Wir ſprachen auch von den

Chineſern u. ſ. w. — Jetzt hatte ich Gelegenheit ,

verſchiedne Bekanntſchaften zu machen , als mit

Herrn Marquis Monpernis , der uns vormahls

zu Paris , wo er im College des Graſſins geweſen

iſt , gekannt hat : er iſt ein Freund von Herrn de

Villoiſon . Auch erneuerten wir die Bekanntſchaft
mit Herrn Baron von Edelsheim , den wir zu

Venedig geſehen hatten : er iſt geheimer Rath in

Dienſten des Markgrafen . Ferner wurden wir

mit Herrn Oberſtallmeiſter , Baron Nxkull , der

aus Schweden herſtammt , wie auch mit Herrn

Kammerjunker Kniſtedt , der ebenfals aus einem

ſchwediſchen Geſchlechte iſt , bekannt .

Den 17 . December ſtatteten wir unterſchiebli⸗

che Beſuche ab, unter andern bey Herrn Schloſ⸗
ſer in der Kanzley , an den uns Herr Iſelin zu

Baſel einen Brief gegeben hatte .

Ferner beſahen wir die Zimmer des Schloſſes/
und ſtiegen auf den Thurm , wo der Mittelpunct
von zwey und dreyßig Halbmeſſern iſt , die aus eben

ſo vielen , theils aus dem Walde oder Thiergarten ,

cheils von den Straßen der Stadt konnnenden ,
Wegen
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Wegen beſtehen . Die Ausſicht iſt hier voͤllig ein⸗
zig in ihrer Art ; und da ſie zur Winterszeit ſo
angenehm iſt , wie bezaubernd muß ſie denn nicht
des Sommers ſeyn ? Man kann ſich alle dieſe An⸗
nehmlichkeiten nicht vorſtellen , ohne ſie zu ſehen .
Herr Major Sandberg wollte uns auf dem Schloſ⸗
ſe zu Mittage behalten ; denn wenn ein Fremdet
einmahl gebethen iſt , ſo gilt ſolches auf immer : al⸗
lein wir opferten diesmahl die Hofmahlzeit dem
Vergnuͤgen , auszufahren und Durlach zu beſehen ,
weshalb wir mit Herrn Hofrath Groos Abrede
genommen hatten , auf .

Um 1 uhr fanden wir uns bey ihm ein ; er
er ſtellte uns ſeiner Feau vor , und wir fuhren mit
einander nach Durlach . Vor Karlsruhe ſind vorm
Thore ſchoͤne Alleen , und eine Mauer mit einer
großen freyen Ebene , Eſplanade attachee ) , die ein
Getoͤſe in der Luft verurſacht , wenn man mit der
Peitſche klatſcht , oder wenn man ſtark ruft . Zur
rechten Hand ſahen wir das Schloß das
jetzt in eine Meyerey , oder wie mans hier nennt ,
Hollaͤnderey, verwandelt iſt . Es iſt vor dieſem ein

Benedictinerkloſter geweſen . — Nach Durlach
Famen wir durch eine lange und gerade Allee . Dieſe
Stadt liegt nur eine Meile von Karlsruhe . Sie
hat mehr Ruhm und Namen , als Groͤße; iſt auch
nicht ſchoͤn. Hier wohnt Prinz Karl Auguſt ,
des Markgrafen Vetter : er iſts , der Koͤnig von
Schweden geworden ſeyn koͤnnte , wenn er haͤtte
dahin reiſen wollen ; ſo ſagt man wenigſtens . 8580ſahen
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ſahen Mauren , die von den Franzoſen im Kriege

1689 , unter den Befehlen des Prinzen von Con⸗

dee , und waͤhrend Couvois Staatsverwaltung ,
zerſtoͤrt worden waren . Ich freuete mich recht

daruͤber , daß man nicht ſagte , dieſe Truͤmmern ſeyn

Denkmaͤhler der Schweden , welches man ſonſt von

den Schloͤſſern in Schwaben , dem Schwarzwalde ,

Elſas und ſogar Lothringen immer hoͤren muß .

Wir ſahen den durchlachſchen Garten : er iſt beides

groß und ſchoͤn, und hat eine gute Orangerie . In

dieſem Garten zeigte man uns auch die zu den Zei⸗

ten der Antonine und Mark Aurels geſetzten

und im Markgrafthume Baden gefundnen Meilen⸗

ſaͤulen. Man hat auf denſelben angezeigt , wie viel
Meilen ein Ort von ihrem Bade liege : AB AUIð

LEVG ete . Es iſt zu merken , daß allzeit Levga ,

nicht aber Leuca , darauf ſteht . Alle dieſe Saͤulen

ſind in Schoͤpflins Alſatia illuſtrata angefuͤhrt .
Auf einem Steine ſieht man Serkules Arbeiten

in flachem Schnitzwerke ; allein es iſt plump ge⸗

macht , und ganz germaniſch . — Auch beſahen

wir die große und beruͤhmte Fayencefabrik . — Von

Durlach fuhren wir nach einem Orte , wo wilde

Enten gefangen werden , und der auf Franzoͤſiſch
1a Canarderie ( Entenfang ) heißt . — Nachmittags

reiſeten wir nach Karlsruhe zuruͤck .

Den 18. December beſuchten wir Herrn Boͤck⸗
mann , Profeſſor der Mathematik . Er iſt ein Bu⸗

ſenfreund von Herrn Bruns ; beide ſind auch aus

Luͤbeck gebuͤrtig . Er hat verſchiedne mathematiſche
Werke
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Werke theils uͤberſetzt, theils ſelbſt geſchrieben . Er
ſpielte auf einemClavecin von beſondrer Einrich⸗
tung , das Johann Rlein bey Ochſtadt unweit
Freyburg gemacht hat . Der Koͤnig von Schwe⸗
den hat von eben demſelben Meiſter eins fuͤr ſich
verfertigen laſſen .

Zu Mittage aßen wir heute und faſt taͤglich
auf dem Schloſſe .

Nachmittags waren wir auf det Bibliothek ,
und beſchaͤftigten uns mit den daſigen morgenlaͤn⸗
diſchen Handſchriften .

Den Abend brachten wir bey Herrn Hofrath
Schloſſer zu , der einen ſchoͤnen Buͤchervorrath be⸗
ſitzt , welchen er auch fleißig benutzt.

Den 19 . December beſuchten wir Herrn Pro⸗feſſor Tittel , einen Philoſophen und großen Latei⸗
ner , der zugleich in der Genealogie der europaͤiſchen
Regenten ſehr bewandert iſt .

Nachmittags fuhren wir wieder mit HerrnGroos nach Durlach , um daſelbſt Beſuche abzu⸗legen . Wir wollten Seiner Durchlaucht , dem
Prinzen Auguſt , die Aufwartung machen ; allein
er war unpaͤßlich . — Darauf begaben wir uns
nach dem Palaſte der Frau Mutter des Markgra⸗
fen : dieſe iſt aber bereits ſeit einigen Jahren ſehr
ſchwaͤchlich geweſen . Wir beſuchten ihren Ober⸗

hofmar⸗
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hofmarſchall , Freyherrn von Knobelsdorf , deſſen

Gemahlin , von Holck , von Kaſſel gebuͤrtig iſt . 1

Sie ſprach viel von Koͤnig Friedrich von Schwe⸗

den . Sie hat ihn im Jahr 1731 bey ſeinem Auf⸗

enthalte in ſeinen deutſchen Erblaͤndern geſehen und

mit ihm geſprochen .

Nach unſrer Zuhauſekunft zu Karlsruhe war⸗

teten wir Seiner Excellenz , dem Praͤſidenten von

Sahn , erſtem Miniſter des Markgrafen , einem

Herrn von großen Verdienſten und Einſichten , auf .

Den 20 . December beſuchten wir Herrn Pro⸗

feſſor Sachs . Er iſt Theolog , und jetzt Rector

der Akademie ( ; hat ehedem in Halle ſtudirt .

Er erzaͤhlte mir , wie viel Doctor Semler ſich in

der Theologie herausnehme .

Hernach waren wir auf dem Schloſſe .

Den 21 . December beſahen wir in Profeſſor
Böckmanns Geſellſchaft die marmormen Tiſchblaͤt⸗

ter , die hier verfertigt werden . Man findet hier

ſehr ſchoͤne Marmorarten , gegen ſiebenzig Gattun⸗

gen . Es ſind hier auch Dendriten und geographi⸗

ſche Karten in Marmor vorhanden .

Her⸗

00 Cigentlich iſt dieſe Anſtalt nur ein illaſtres
Gymnaſium .

A. d. u.
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Hernach war ich auf der Bibliothek , und un⸗
terhielt mich mit den arabiſchen Manuſcripten .

Nach Gewohnheit aßen wir auf dem Schloſſe,und nach der Dafel war die Markgraͤfinn ſo gnaͤ⸗
dig , uns die von ihr eigenhaͤndig gemachten Zeich⸗
nungen ſelbſt zu zeigen . Sie hat ihren Gemahl ge⸗zeichnet , wie er ſitzt und in einem Briefe lieſet : er
iſt ſehr wohl getroffen .— Auch hat ſie Venus ,die aus dem Bade kommt , mit vielen Genien ,Amorn , u. ſ. w. in Paſtel gemahlt : ein ſchoͤnes
Stuͤck . Das vornehmſte Werk aber , das dieſeliebenswuͤrdige und gelehrte Prinzeſſinn unternom⸗men hat , beſteht darin , daß ſie die Gewaͤchſe, nachRitter CLinnees Methode , nicht nur die Geſchlechte,ſondern auch die Arten , deren Anzahl bis zu 100οοſteigt , zeichnen und in Kupfer ſtechen laͤßt. Sie
hat zu dem Ende von Paris einem geſchickten Ku⸗
pferſtecher , Herrn Gautier , kommen laſſen . Mehrals eine Pflanze mit ihren Befruchtungstheilen laͤßkſie auf jedem Blatte nicht anbringen . Daher kann
ſie , wofern CLinnee ſeine Ordnung abaͤndern ſollte,dieſelbe ebenfals veraͤndern und die Blaͤtter in jede
beliebige Reihe legen . Sie glaubt , binnen ein
Paar Jahren mit einem guten Theile dieſer Arbeit
zu Stande zu kommen . In der Botanik iſt ſieſoſtark , wie ein Profeſſor . Sie verſteht das Lateini⸗
ſche und Griechiſche ; hat auch eine ſchoͤne zur Na⸗
turgeſchichte gehoͤrige Buͤcherſammlung, die gegen
30 %00 Gulden koſtet ; unter andern hat ſie von
Herrn Linnee , ſelbſt alle von Herrn Wallerius

ange⸗
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angefuͤhrte Werke : wie auch ein ſchoͤnes Kabinet ,

das indeſſen noch nicht in Ordnung gebracht iſt .

Den 22 . December wohnten wir der Wachpa⸗

rade bey . Die Soldaten machen ihre Uebungen

recht gut .

Darauf ſahen wir die Leute von allen Seiten

herbeyſtroͤmen und ſich beym Markgrafen einfinden,

der alle Mittwochen jedermann Gehoͤr giebt . Es

waren Supplikanten darunter , die ganze ſechzig

Meilen , ſogar aus der Nachbarſchaft von Baſel ,

hergekommen waren . Der Fuͤrſt hoͤrt ſie alle ; und

dieſer ruͤhrende Anblick erinnerte uns ſehr lebhaft

an unſern gnaͤdigen Guſtaf , der mit gleicher vaͤter⸗

licher Zaͤrtlichkeit ſeinen Unterthanen begegnet , und

freyen Zutritt verſtattet .

Den 23 . December genoſſen wir die Gnade ,

nachdem wir , wie gewoͤhnlich/ bey Hofe zur Tafel

geweſen waren , Seiner Durchlaucht dem Prin⸗

zen Auguſt von Durlach vorgeſtellt zu werden ,

der in ſehr gnaͤdigen Ausdruͤcken ſein Misvergnb⸗

gen darüber bezeugte , daß er uns zu Durlach nicht
hatte annehmen koͤnnen .

Darauf giengen wir mit dem Kammerherrn

Freyherr von Mindelsheim nach der ſchoͤnenMo⸗

delkammer .

Der
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Der Reſt des Tages verfloß uns theils auf der
Bibliothek , theils bey dem liebenswuͤrdigen Ma⸗
jor Sandberg .

Der diesjaͤhrige Weihnachtabend (Y) war fuͤr
uns nicht weniger ergiebig an Vergnuͤgungen, als
die vorigen , die wir in Frankreich und Italien feyer⸗
ten ; denn wir begiengen ihn bey Hofe .

Der folgende Weihnachttag wurde von uns
ebenfals auf eine demſelben gemaͤße Weiſe , das iſtmit reichlichem Vergnuͤgen fuͤr unſre Herzen , ge⸗
feyert . Wir wohnten dem Gottesdienſte in der
Schloßkapelle bey, und ſahen , wie der ganze Hof
ein eben ſo erbauliches , als glaͤnzendes Beyſpiel der
Gottesfurcht und einer heiligen Ehrfurcht gegendie Religion ablegte . Der Markgraf , die Mark⸗
graͤfinn, die beyden aͤltſten Prinzen , und Prinz
Chriſtoph , des Markgrafen Bruder , genoſſen oͤf⸗
fentlich und mit vieler Andacht das Abendmahl,
nachdem ſie Tages zuvor in eben der Kapelle zur
Beicht geweſen waren . Nach der Communion gien⸗
gen ſie auf die fuͤrſtliche Prieche und der Gottes⸗
dienſt nahm ſeinen Anfang . Dieſe Predigt wurde
in deutſcher Sprache gehalten . Nachmittags war
der ganze Hof gleichfals in der Kirche und hoͤrt .
die Predigt an .

Darauß

) Siehe die Anmerkung zur 298. Seite des z.
Bandes .

Briefe v. B . J
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Darauf geruhete die Fuͤrſtin uns in ihr vortreff⸗

liches Naturalienkabinet zu fuͤhren , und alle die

ſchoͤnen Sachen , deren ich in einem Briefe an Herrn

LCinnee ( Y erwaͤhnt habe , zu zeigen . Auch wies

ſie uns die Thiere in Buffons Werke , die ſie ſelbſt

mit den ſchoͤnſten natuͤrlichen Farben erleuchtet hat .

Den Abend genoſſen wir bey Hofe , und unter⸗

Hielten Ihre Durchlauchten mit der Beſchreibung

unſrer ſchwediſchen Weihnachtsgebraͤuche .

Bey Herrn Ring ſah ich das von Herrn Moͤh⸗

ſe zu Berlin herausgegebne Werk uͤber die Muͤn⸗

zen und Medaillen , worin unter andern verſchied⸗

ne ſchwediſche angefuͤhrt werden . Er erwaͤhnt

Darin auch unſers Cinnee , und Profeſſor Rudbecks ;

Iheilt nicht weniger des erſtern Lebensbeſchreibung

anit . — Herrn Ring habe ich auch fuͤr die Be⸗

Kanntſchaft mit Herrn Bouginee , Profeſſor der

griechiſchen Sprache , einem ſehr gelehrten und

gruͤndlichen Manne, zu danken . Er hat eine latei⸗

niſche Ueberſetzung von Gesners Chreſtomathie
Drucken laſſen , und geht jetzt damit um , eine

neue Ausgabe aller griechiſchen Schriftſteller , wo⸗

bey er mit Cucian anzufangen gedenkt , zu veran⸗

ſtalten . Er iſt der Meinung , daß ſowohl die grie⸗

chiſchen als hebraͤiſchen Accente nicht eher einge⸗

fuͤhrt worden , als da dieſe Sprachen aufgehoͤrt ha⸗
ben

0 165 Brief ſteht im 3. Bande , Seite 324 .
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—— 131
ben lebendige Sprachen zu ſeyn , daß ſie aber jetztgroßen Nutzen haben ; daher er denn SeyboldsAusgabe vom Lucian ohne Accente ſehr misbilligt .Er ſchickte mir eine franzoͤſtſche Ueberſetzung einesalten Manuſcripts de tribus impoſtoribus, nebſt ei⸗ner Handſchrift unter dem Ditel : la Vie et LEſpritde Monſieur Benoit de Spinoꝛa.

Ich habe oben mit einigen Worten HerrnGautiers gedacht , der mit ſo vieler Geſchicklich⸗Feit die Platten zu der ſchoͤnen und vollſtaͤndigenKraͤuterſammlung, welche die Markgraͤfinn in Ku⸗pfer ſtechen laͤßt, arbeitet . Hier muß ich noch denUmſtand hinzufuͤgen, daß er Correſpondent der Aka⸗demie zu Doulouſe iſt , und zugleich gute Einſichtenin die Zergliederungskunſt hat . Den 30 . Decem⸗ber waren wir bey ihm , und hatten das Vergnuͤ⸗gen , zu ſehen , wie er auf die neue Art , mit Farben ,eine Kupferplatte abdruckte . Die regierenden Herr⸗ſchaften , nebſt den beiden aͤltſten Prinzen beehrtenund munterten den jungen Artiſten ebenfals untihrer Anweſenheit auf . Wenn ein Kuͤnſtler unterſo erleuchteten Augen ſeine Talente geltend machenFann, muß er natuͤrlicher Weiſe mit doppelter Auf⸗merkſamkeit arbeiten , und hat auch doppelte Beloh⸗nung ſeines Fleißes . Doch ich habe oft Veranlaf⸗ſung , von der ganz eignen Art , wie dieſe hohenPerſonen ſich Kuͤnſte und Wiſſenſchaften angelegenſeyn laſſen , und das wahre Wohl ihres Landes und
ihrer Unterthanen befoͤrdern, mehrere Beyſpiele an⸗
zufuͤhren.

J4 Nun⸗

.



Runmehr muß ich auch wohl von des Mark⸗

grafen eigner Handbibliothek, die auserleſen und

ſchoͤn iſt , etwas ſagen . Unter andern ſind die ſaͤmt⸗

lichen Landkarten von Caſſini , ein tuͤrkiſcher Atlas ,

nebſt einer betraͤchtlichen Menge vortrefflicher Ku⸗

pferſtiche, in derſelben vorhanden . Eine große

Anzahl der beſten Buͤcher aus der Dekonomie , na⸗

tuͤrlichen Hiſtorie u. dgl. hat er herausnehmen , und

der oͤffentlichenBibliothel einverleiben laſſen , damit

niemand , der Luſt dazu hat , die Gelegenheit ver⸗

miſſen moͤge , ſich ſolche allgemein noͤthige und

brauchbare Schriften zu Nutze zu machen . Iſt dies

nicht beynahe ſchon ein herrlicher Beweis von dem ,

was ich oben von der Denkungsart dieſes Prinzen

angefuͤhrt habe ? In Herrn Caſſinis Reiſebeſchrei⸗

bung findet man uͤbrigens ausfüͤhrliche Nachrichten

von dieſer fuͤrſtlichen Privatbibliothek .

Da ich nun einmahl angefangen habe , von

den edlen Handlungen und Geſinnungen dieſes

Herrn zu reden , will ich mich bey einem ſo ange⸗

nehmen Gegenſtande noch laͤnger aufhalten . Von

einem zuverlaͤſſigen Manne , Herrn Baron von

Palm , habe ich eine ſehr unterhaltende Erzaͤhlung

von den Reiſen des Markgrafen durch den oͤbern

Theil ſeines Landes oder die oͤbere Markgrafſchaft ,
zwiſchen Raſtadt und Baſel , gehoͤrt. Er beſuchte
alsdenn alle Bauern . Ein Landmann , ein Greis
von achtzig Jahren , Vorſteher oder Altermann des

Dorfs oder Kirchſpiels Bahlingen , wollte mit ihm

reden , konnte aber vor Thraͤnen kein Wort herbok⸗

bringen .
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bringen . Eben ſo gieng es dem Landesherrn ſelbſt.
DOer Alte kuͤßte ihm die Hand, wandte ſich weg ,
hob Augen und Haͤnde zum Himmel empor , und
dankte der Vorſehung fuͤr einen ſo guten und zaͤrt⸗
lichgeſinnten Fuͤrſten. Dieſer alte Bauer hatte
noch des Markgrafen Großvater gekannt . Er hat
ſich auch allzeit als einen emſigen und rechtſchaffnen
Landwirth ausgezeichnet . Denn er iſt nicht nur
ſelbſt ein unverdroßner Arbeiter geweſen , ſondern
hat auch ſeine Mitbauern im Dorfe aufgemuntert ,
das Feld auf ſolche Art zu bauen , daß die Einn
ner dieſer Gemeine jetzt die vermoͤgendſten im
de ſind . Ich muß den Namen dieſes w
Landmanns nennen : er heißt Jenee , und iſt ger
der Klyogg dieſer Gegend . Dieſer ruͤhrende Auf⸗
tritt hat ſich im Jahr 1762 eraͤuget.

Obengedachter Freyherr Palm beſitzt viele

Kenntniſſe , einen ſchoͤnen Buͤchervorrath , und ins⸗

beſondre eine herrliche Sammlung von Muͤnzen
aller europaͤiſchen Staaten . Die ſchwediſchen fan⸗

gen mit Sten Sture des Juͤngern ſeltner Muͤnze
vom Jahr 1512 an , die von Silber iſt , und auf
der einen Seite den heiligen Erich hat . Baron

Palm hat ſie mit ſechs Louisdoren bezahlt . Dies

Stuͤck von Sture findet man in den hamburgiſchen
Relationen in Quart in Kupfer abgedruckt . Außer⸗
dem hat er ſilberne Muͤnzen von Guſtaf Waſa ,
Johann dem Dritten , Karl dem Neunten und den

folgenden Koͤnigen aus dem guſtafſchen Hauſe . Ja
er hat ſogar einige unſrer ſchwediſchen Muͤnzplaten ,

33 naͤmlich



naͤmlich eine Plate von 6 Kupferthalern von 171T,

eine von 6Mark u. d. m. Aus England hatte er

Muͤnzen von Karl Stuart , Cromwell u. a. Er

beſitzt auch den erſten Medaillon , der je gepraͤgt
worden iſt . Dieſer ſtellt auf der einen Seite Cud⸗

wig den Zwoͤlften, Koͤnig in Frankreich , und

auf der andern deſſen Gemahlinn vor : er iſt ſehr

groß und laͤnglich, von Meſſing , mit erhobnem
Rande . Kurz , dieſes Muͤnzkabinet iſt nicht weni⸗

ger ausgeſucht , als wohl geordnet .

Darauf unterhielten wir uns mit Baron Palm
über die vom Markgrafen getroffnen nuͤtzlichenEin⸗

richtungen , beſonders deſſen Vorſorge fuͤr den Acker⸗

bau . Zu Linkenheim , einige Meilen von Karlsru⸗

he , wohnt jetzt ein Bauer , Namens Lange , der

den vortheilhaften Vorſchlag gethan und bewerk⸗

ſtelligt hat , ſeinem Dorfe vermittelſt Ableitung ei⸗

nes Moraſts einen Zuwachs von 320 Morgen gu⸗
ten Wieſenwachs und 150 Morgen Acker zu verſchaf⸗
fen . Die ganze Arbeit hat 5000 Gulden gekoſtet ,
wovon der Markgraf ſelbſt den groͤßten Theil vor⸗

geſchoſſen hat . Wie groß iſt nicht ein ſolcher Ge⸗
winn fuͤr einen Landesfuͤrſten “ und wie herrlich

ſind nicht dieſe Eroberungen ohne Waffen und Blut !
Wie oft werden nicht Dauſende von Menſchenleben
einem viel kleinern Flecken Erde aufgeopfert ? Taͤg⸗
lich giebt dieſer wuͤrdige Fuͤrſt einen Beweis nach
dem andern von ſeinem vortrefflichen Herzen und

davon , daß er alle ſeine Unterthanen , bis zum Nie⸗

drigſten , wirklich wie ſeine Kinder liebt . In die⸗

ſen



ſen Tagen ſpazierte er zu Fuß und ganz allein nach
Durlach , und kam des Abends auf eben dieſelbe
Art zuruͤck . Unterwegens ließ er ſich mit einem
Bauern in ein Geſpraͤch ein , der als mit einem ſei⸗
ner Kameraden mit ihm fortgieng und ſprach , ohne
ihn zu kennen , und wie er hernach merkte , daß er
der Fuͤrſt ſey , thu nicht laͤnger mit dem Hute auf
dem Kopfe begleiten wollte . Allein der liebenswuͤr⸗
dige Herr noͤthigte ihn, es zu thun , und fuͤgte die
Worte hinzu : er koͤnne auf dieſe Weiſe wohl mit
dem , welcher der Vater ſeines Volks ſey , in Ge⸗
ſellſchaft gehen . Verdienen nicht ſolche Anekdoten
aufbewahrt zu werden ? Wenn die Geſchichte an
aͤhnlichen Begebenheiten reich waͤre, wie angenehm
wuͤrde ſie denn nicht ſeyn ? 98

Von Herrn RNath Molter begleitet nahmen
wir die Zeichenſchule , die ebenfals zu den vortreff⸗
lichen Veranſtaltungen des Markgrafen gehoͤrt , in

Augenſchein . In derſelben bekommen funfzig jun⸗
ge Leute taͤglich eine Stunde freyen Unterricht in
der Zeichenkunſt von einem franzoͤſiſchen Zeichen⸗
meiſter , Herrn Melling , der Hofmahler und ein
Schuͤler von Vanloo iſt . Der Markgraf zahlt ihm
eine jaͤhrliche Beſoldung von mehr als 200 Gulden
dafuͤr , daß er dieſen jungen Leuten taͤglich eine
Stunde Unterweiſung giebt . Seine Abſicht hie⸗
bey iſt nicht , Mahler zu bilden , ſondern die Jugend
zu Handwerken und Kuͤnſten vorzubereiten . Den

Nutzen einer ſolchen Anſtalt darf ich nicht beweiſen :
er iſt einleuchtend . Ich will bloß anfuͤhren, daß

J 4 es
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es ſich bisweilen zutraͤgt, daß ſich durch ſolche Ge⸗

legenheit das Genie vermittelſt der ſteten Uebung

entwickelt , und mancher ein geſchickter Mahler an⸗

ſtatt eines Handwerkers wird ; wovon hier bereits

einige Beyſpiele vorhanden ſind , obgleich erſt ſeit

ſieben Jahren dieſe Einrichtung getroffen iſt . Man

hat ſich des Vogelhauſes des verſtorbnen Markgra⸗

fen dazu bedient , eine Zeichenſchule daraus zu ma⸗

chen . Der Hof beſteht Holz und Licht oder Oel,

welches jaͤhrlich gegen 1o0 Gulden ausmachen kann,

ſo daß dieſe ganze nuͤtzliche Anſtalt , das Gehalt des
Lehrmeiſters einbegriffen , nicht mehr als 300 Gul⸗
den koſtet . Papier und Bleyſtifte halten die Lehr⸗

linge ſich ſelbt . Im Sommer arbeiten ſie ohne
Lampen ; denn das runde Gebaͤude wird durch vie⸗

le Fenſter erhellet . Die Stunde iſt die von 5 bis

6 Uhr Nachmittags . So laͤßt ſich die Vorſorge

des Fürſten fuͤr ſein Volk bis zu den geringſten

Dingen herab ! Und hieraus muß unter den Unter⸗

thanen natuͤrlich ein allgemeiner Wetteifer , ſich Tu⸗

gend und Geſchicklichkeit zu eigen zu machen , ent⸗

ſtehen , wenn der Regent ihnen ſelbſt mit ſeinem

Exempel vorleuchtet , und ſie ſehen , daß dies der

einzige und richtige Weg iſt , ihm zu gefallen .

Unſers großen Guſtafs , den 24 . Januar ein⸗

fallenden , Geburtstag feyerten wir dies Jahr ,

( 1774 ) auf eine unbeſchreiblich angenehme Weiſe

an dieſem ſchaͤtzenswerthen Hofe , der an der Gluͤck⸗

ſeligkeit der Schweden ſo aufrichtigen Theil nimmt .

Der ganze Hof trank die Geſundheit des ſchwedi⸗
ſchen
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ſchen Monarchen ; und man merkte leicht, wie alle ,
ſelbſt die Hofleute , fuͤr einen Koͤnig , der durch alle
ſeine Handlungen zeigt , wie ein inniger Freund der
Menſchen und der Menſchheit er iſt , von Ehrfurcht
eingenommen waren . Dieſen ganzen Tag begien⸗
gen wir beynahe mit eben der Feſtlichkeit , als wenn
wir ihn mitten in Schweden gefeyert haͤtten; und
er wurde mit einem beym geheimen Rath Freyherrn
Edelsheim angeſtellten Ball , dem gleichfals der
ganze Hof beywohnte , beſchloſſen : ich genoß , waͤh⸗
rend die andern ſich mit Tanzen beluſtigten , die
Gnade , mich den ganzen Abend mit dem Markgra⸗
fen zu unterreden . Man kann ſich leicht vorſtel⸗
len , war der Gegenſtand unſrer Geſpraͤche geweſen
ſey . Der Fuͤrſt bezeugte ſeine innerlich Freude
uͤber Guſtafs Geburt , die Schweden eine Quelle
ſo großer Vortheile geworden . So denkt dieſer
Fuͤrſt, der auch ſelbſt in allem unſerm Guſtaf ſo
ſehr gleicht .

Darf ich zu allem , was ich von dieſem Prin⸗
zen geſagt habe , noch hinzuſetzen , daß er die Wiſ⸗
ſenſchaften und die Gelehrſamkeit liebtꝰ ? Er iſt ſelbſt
Verfaſſer einer Schrift , welche , wie alle ſeine uͤbri⸗
gen Handlungen , uͤber mein Lob zu weit erhoben
iſt . Dieſe ſeine Abhandlung iſt bereits vorhin in les
Ephemerides duCitoyen von 1772 eingeruckt worden :
neulich aber hat Herr Dupont ſie unter dem Titel :
Abrẽgé des Principes de lEconomie politique par
Son Alteſſe Sereniſſime Monſeigneur le Margrave re -
snant degqaden , herausgegeben . Ich hatte dasGluͤck ,

J 5 aus
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aus des Fuͤrſten eigner Hand ein Exemplar dieſer

vortrefflichen Schrift , die ich ſo lange gewuͤnſcht

hatte zu ſehen , zu empfangen : allein dieſer gute

Herr hat aus Beſcheidenheit ſeinen Namen vom

Titel wegnehmen laſſen . Sie iſt zu Baſel 1773 in

Octav ebenfals abgedruckt . So geruhete auch

Ihre Durchlaucht die Markgraͤfinn einige Tage

vorher mir den Plan ihres praͤchtigen Werks : Leo⸗

nes omnium ſpecierum plantarum Linnei Equitis ,

in der Handſchrift zu verehren .

Doch nun iſts wohl Zeit , auch von andern

Dingen zu reden , ſo unerſchoͤpflich auch der Gegen⸗

ſtand iſt , den ich eine Weile her abgehandekt habe ;

wiewohl , daß er unerſchoͤpflich iſt , gerade das be⸗

rechtigt mich jetzt , ihn zu verlaſſen . Wir ſtellen

zum oͤftern Luſtwandlungen in dem ſchoͤnen herr⸗

ſchaftlichen Garten an . Der geſchickte Gaͤrtner ,

Herr Muͤller, hat uns alle hier befindlichen Schoͤn⸗
heiten und Seltenheiten der Natur gezeigt . Dahin

gehoͤren namentlich : ein Kamferbaum , der groͤßte,
den man in Deutſchland antrifft ; — der unaͤchte Ka⸗

nelbaum , von dem der Gaͤrtner ſagte , er ſey giftig ;

—die Magnolia , ein aͤußerſt ſeltner amerikani⸗

ſcher Baum ; — ein Hermaphrodit aus dem Ge⸗

ſchlechte der Palmen , der Frucht trug , ehe die

maͤnnlichen Zweige gebluͤhet hatten und irgend Blu⸗

menſtaub zu ſehen war : die Frucht iſt gut und

kann wachſen ; ſie richtet aber im Sexualſyſteme

große Verwirrung an .

Den



Den 20 . Januar war bey Hofe ein ſehr feyer⸗
licher Fag . Es war naͤmlich der Namenstag des
regierenden Markgrafen , der Markgraͤfinn , die
Karoline Luiſe , und des Erbprinzen , der Karl .
Ludwig heißt . Man machte bey dieſer Gelegen⸗heit zugleich bey Hofe die Vermaͤhlung des Erb⸗
prinzen mit Prinzeſſinn Amalie von Zeſſendarm⸗
ſtadt , ſeiner Baaſe , bekannt . Es wurden daherdoppelte Gluͤckwuͤnſche angenommen . Die auf die
Vermaͤhlung ſich beziehenden Feyerlichkeiten wur⸗
den auch noch den folgenden Tag fortgeſetzt , da alle
Collegien , der Rector und die uͤbrigen Profeſſorender Akademie ihre Gluͤckwuͤnſchebeym Prinzen ab⸗

legten . Der uͤbrige Theil des Tages verfloß , wie
der geſtrige , unter Vergnuͤgen und Feſtlichkeiten.
Insbeſondre hatte ich meine Luſt daran , mit einem
Bauern mich zu unterreden , der Schulze im Dor⸗
fe Bergshauſen iſt , und mit im Speiſeſaale war .
Wir tranken zuſammen die Geſundheit der Landes⸗
herrſchaft . Als dies nachmals dem Markgrafen
erzaͤhlt wurde , bezeugte er daruͤber ſein gnaͤdiges
Wohlgefallen , mit Hinzufuͤgung der Worte : die
Bauern ſinds , die uns andre unterhalten ; wobeyich mir denn die Freyheit nahm den Zuſatz zu ma⸗
chen, daß ſich nichts deſtoweniger ſo viele Drohnen
finden , die ſich damit nicht begnuͤgen, den Honigdieſer Arbeitsbienen auszuſaugen , ſondern ſie auch
auf alle Art verfolgen und unterdruͤcken .

Nach Endigung aller dieſer Zerſtreuungen
theilten wir unſre Zeit wieder zwiſchen der Biblio⸗

thek
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thek und dem Umgange mit den Gelehrten dieſes

Orts . Unter den letztern habe ich die Herren Ring ,

Sachs und Bouginee bereits genannt . Herr

Ring hat Wita Schoͤhflini in 4. herausgegeben ;

Herr Sachs iſt Verfaſſer der Geſchichte von Ba⸗

den ; und Herr Bouginee hat in ſeiner Samm⸗

lung manche rare Buͤcher , anter denen Liberii epi -

ſtolae theologicae , deren Verfaſſer Johann ( le⸗

ricus iſt , beſonders merkwuͤrdig ſind .

Zu dem gelehrten Frauenzimmer zu Karlsruhe

gehoͤren zwey Demoiſellen , oder richtiger Fraͤulein,

Geiſau , die vorzuͤgliche und ſeltne Kenntniſſe
beſitzen .

Auf der Bibliothek unterſuchte ich mehrere

tuͤrkiſche und arabiſche Manuſcripte .

Ferner legten wir einen Beſuch in der Syna⸗

goge der Juden , und beym Rabbdi Jedidi ab : die⸗

ſer iſt Beſitzer einer großen Sammlung hebraͤi⸗

ſcher Buͤcher und thalmudiſcher Handſchriften , die
drey bis vierhundert Jahr alt ſind .

Bey Hofe machten wir ebenfals taͤglich unſte
Aufwartung ; denn hier fanden wir viel Nahrung

fuͤr Geiſt und Herz . Zu den bereits erwaͤhnten
Merkwuͤrdigkeiten des karlsruher Schloſſes fuͤge
ich noch hinzu , daß die Bildniſſe der ſchwediſchen
Koͤnige aus dem zweybruͤckſchen Hauſe , als Karls
des Elften , Karls des Zwoͤlften ( von dieſem iſt es

gedoppelt
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zedoppelt da ) und Ulrike Eleonore daſelbſt auf⸗
bewahrt werden . Hiezu kommen auch Rarls des
Elften Gemahlinn , Ulr onore , nebſt den
vier Prinzen , die ſie eiuen nach deim andern verlohr :
ſie erſcheint in einer ſehr andaͤchtigen und gelaſſenen
Stellung , die Augen gen Himmel aufgehoben , und
einen Zettel in der Hand , worauf die Worte ſte⸗
hen : dein Wille geſchehe ; — wie auch Karls des
Elften Mutter Hedwig Eleonore , ſchoͤn gemahlt .
Aus bieſem ganzen Stamme fehlt bloß Koͤnig Karl
der Zehnte .

Ihrer Durchlaucht der Markgraͤfinn Verlan⸗
gen gemaͤß uͤberreichte ich ihr folgende hiſtoriſche
Anmerkung , die ruſſiſche Kaiſerinn Katharine
Alexiewne betreffend : Catherine Alexiemna fut
née Pannée 1682 dans la Weſtrogothie en Suede ;
au fief Germunderyd dans la paroiſſe de Toarp dus
Territoire d ' As , pas loin de la ville Ulricachamn .
Son pere , Jean Rabe , étoit ce teins Regiments .
Quartermäſtare du Regiment d' Elfsborg . Elle eſt
venue depuis en Livonie , où elle fut la bonnè des
killes du Curé Gluck . Elle fut mariée à un Capo -
ral . Elle fut enſuite connue de Menziſoſf et de
Pierre le Grand après differens changemens de la
fortune . Elle fut marièe à cet Empereur 1712 , et
après ſa mort elle devint 1725 PIinperatrice et
LAvtocratrice de toutes les Riiſſies ete . Voyez
Hiſtoire de Charles Douee en Suedois in 8. 5 . 3553
la Geographie de Iuneld , Edition de Stockholm
1762 , p. 260 les Memoires ſur la Famille de

Ru⸗



Rudenſkjoͤld par Monſieur Hulphers en 4. ) Je ſals

par une Dame de ſa Cour , que IImperatrice Ca-

zherine , étant Elevée aii Throne , a regu ches elle

les deux filles de Monſieur Hluc pour Dames de

Cour , qui la ſervirent ſi fidellement , comme elle

les avoit ſervi autrefois ; et que ſon mari le Capo -

ral eſt venu APetersbourg , pour voir une Souve -

raine , jadis ſon Epouſe , à qui elle donna iine ſom -

me d' argent . Il ſe retira depuis à Riga , où il vi -

voit de ſes rentes Jai dreſſè cette petite

Note , pour revendiquer à la Suede une perſonne
ſi remarquable, que les Hiſtoriens Allemands ,

François , Anglois et Italiens font venir de la Li -

vonie . A Carlsruhe le 2. Fevrier 1774 .

Ich muß noch eine andre Bekanntſchaft be⸗

merken , die ich hier gemacht habe . Herr Haupt⸗

mann Gaupp , der ſich einige Zeit zu Karlsruhe

aufgehalten hat , ſonſt aber zu Pforzheim in der

Stille lebt , iſt in engliſchen Dienſten , und zwar

Gouverneur in Indien , geweſen , wo ſein Aufent⸗

halt acht Jahr gedauert hat . Er iſt ein liebens⸗

wuͤrdiger Mann , und beſitzt ausgebreitete Einſich⸗

ten . Er iſt der perſiſchen Sprache maͤchtig gewe⸗

ſen , hat ſie aber vergeſſen , ſeitdem er ſeine Buͤcher

und Manuſcripte verlohren , und keine Uebung ge⸗

habt hat . Er theilte mir zwey perſiſche und einen

malabariſchen Brief mit , um mir die neuere und

ietzt gewöhnliche Art zu ſchreiben in Indien , zu zei⸗

gen . Er hatte dieſe Briefe bekommen , als er Com⸗

mandant zu Changalaput war . — Er hat zwey

Soͤhne,
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Soͤhne, die in der vom Herzoge von wuͤrtembergangelegten Militairſchule a la Golitude erzogenwerden . Dieſe Einrichtung ruͤhmte er uͤber die
Maße under ſieht ſie fuͤr die einzige ihrer Art inEuropa an . Es werden daſelbſt dreyhundert jun⸗
ge Leute unterhalten , die alles , was ſie wuͤnſchen ,lernen koͤnnen . Der Profeſſoren find ungefehr acht⸗zehn . Dieſe Erziehungsanſtalt koſtet dem Herzogejaͤhrlich gegen 50,O000 Gulden . Herr Gaupp denktin Anſehung der Erziehung ſehr gruͤndlich. Er
will , die Jugend ſoll zur Geſchaͤftigkeit angefuͤhrt ,und in Kuͤnſten und Gewerben geuͤbt werden . Erhat auch ſelbſt eine Abhandlung de PEducation rul⸗rale geſchrieben , die er dem Markgrafen im Ma⸗

nuſcripte uͤberreicht hat . Nach ſeiner Ruͤckkunft zuPforzheim ſchickte er mir ein von Koͤnig Karl demZwoͤlften fuͤr ſeinen Vater , Geoͤrg Jakob Gaupp ,ausgeſtelltes Patent , worin er zum Faͤhnrich beyOberſt Karl Breitholzs Regimente ernannt wird :es iſt unterzeichnet im Lager bey Winiecz den 11 .December 1707 .

Den 8. Februar machten wir eine Luſtreiſenach der drey Stunden von Karlsruhe belegenenStadt Etlingen . Durch dieſen Ort geht der Wegvon Paris nach Wien . Die ganze Stadt iſt katho⸗liſch . Wir beſahen das Haus und die Kirche derJeſuiten ; und darauf das Schloß , welches derWittwenſitz der Markgraͤfinn Marie Joſephe vonBadenbaden , einer gebohrnen baierſchen Prin⸗zeſſinn , iſt : die daſigen Zimmer ſind ſchoͤn. In der

Schloß⸗

—
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Schloßkapelle werden die Leichname des heiligen

Fauſtinus und der heiligen Fauſtina verwahrt :

ſo giebt man wenigſtens vor . Allein ich , als Ke⸗

tzer , glaube , der Pabſt hat ſie aus Katakomben

genommen , ihnen hernach dieſe Namen der Heili⸗

gen gegeben und dem verſtorbnen Markgrafen bey

ſeiner Anweſenheit zu Rom geſchenkt . Zuletzt nah⸗

men wir die ſchoͤne und in gutem Stande befindli⸗

che Orangerie in Augenſchein . Unſer Ruͤckweg nach

Karlsruhe gieng durch Durlach .

Des Abends fragte mich der Markgraf , ob ich

die alte Inſchrift zu Etlingen geſehen habe . Ich

antwortete ihm , ich habe mich an den groͤßten Ge⸗

lehrten in der ganzen Stadt , den Rector der Jeſui⸗

ten gewandt , um mich von den Alterthuͤmern und

Merkwuͤrdigkeiten der Stadt unterrichten zu laſſen ;

dieſer aber habe verſichert , es ſey da nichts zu ſe⸗

hen . Vermuthlich werden dieſe Herren Geiſtlichen

jetzt wenig nach Antiquitaͤten und Sachen aus den

alten Zeiten fragen , da ſo viele traurige Neuigkei⸗

ten ihrem Nachdenken zu ſchaffen machen . Von der

gedachten Inſchrift redet uͤbrigens Schoͤpflin in

ſeiner Alſatia iHluſtrata , 1. Theil , Seite 490 .

Der Hof gieng den 12 . Februar nach Darm⸗

ſtadt , von da er den 21 . des Abends zuruͤckkam.

Der folgende Tag war , in Ruͤckſicht auf den von

dieſem Hofe , wo man uns ſo gnaͤdig und herablaſ⸗
ſend aufgenommen gehabt , zu nehmenden Abſchied
ein Tag der Betruͤbniß fuͤr uns . Thraͤnen beglei⸗

teten
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keten die geſtammelten Worte , mit welchen wir uns
Ihrer Durchlauchten Gnade auf immer empfahlen .Cette Cour charmantè , ( ſo lauten die Worte in
Bjoͤrnſtaͤhls Tagebuche ) le domicile de Fhumani-tẽ et de la ſageſſe , eſt faite pour ſatacher les coeursſenſibles et pour étre admirée . — Bey unſern
uͤbrigen Bekannten in der Stadt legten wir hernach
unſre Abſchiedsbeſuche gleichfals ab . Herrn RNath
Groos , Herrn Baron Mindelsheim , die uns
tauſendfaͤltige Hoͤflichkeit bewieſen hatken , und
Herrn Major Sandberg , wie auch Herrn Ring ,
verließen wir nicht ohne die zaͤrtlichſte Erkenntlich⸗
keit und Sehnſucht ,

Briefe V. B,
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